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Andere Zeiten — anderes Heim
« ein höh'res Glück dem Menschen lacht,AlS wenn er andre glücklich macht.

»^ iücklich machen" ist in deine Hand, liebe
Hausfrau gelegt !

ster?
^ 0U * ^ ast du es doch, gegenüber deinen Schwe-

^ nst. mit den vielen praktischen Hilfsmitteln ,
^alts bietet!

"E»ustrie dir auf allen Gebieten des Haus -

sich die Hausfrauen von einst in den voll-
ntiifit *

tett Wohn - und Küchenräumen abquälen, wie* gestaltete sich der Waschtag, ein Grotzreinema-
b - . . L

" ie reine Schlacht, wovor der Herr und Ge¬
ben . - "veulend entfleuchte ". Wie leicht spielt sich das
den» -

° tte8 selbst bas Kochen ist vereinfacht , bei den
Feuerstellen, beschleunigt , somit verbessert

er&nr* i fiitieten Kochprozeß, nährwerterschließenb und
vor/k "

.
^Een wir einmal die gute alte Zeit an uns

Mütte Mit 45 Jahren schon saßen unsere Groß-
Rub f

'•{
mtt gezogenem Scheitel , im bequemen

Strien getaner Arbeit, den unvermeidlichen
u »> in Händen. Im Sommer wurden Winter -

^ ommerstrümpfe gestrickt.
Tr^ i ^aer Zeit wurde ja auch noch nicht im hastenden

En das „Gestern" von,,Heute " überholt.
tzj . ^ Eiratete die Tochter , so wurden beim Möbelhändler
die Egonen roten oder grünen Plüschmöbel gekauft ,
vxr - mit einer dunklen, großblumigen Tapete

5en' die lange Jahre halten sollte. Die Fenster mit
No» "Gardinen , Stores , Tüllgardinen und darüber
re « ^ '^ terte Ucbergardinen , gekrönt von einer schwe-
d^^ .^ ^ perie . So daß gewissermaßen ständig ein Halb-
» » herrschte und Luft und Licht denkbar wenig in die°" we gelangen konnte .

n,azen noch die Türen mit schweren Portieren
^ » und der Fußboden, möglichst ganz mit dickem

belegt , der höchstens zweimal im Jahr zur gründ-
Tvsg .Reinigung ausgenommen werden konnte . Das
bciv^^ ^ nd hübsch fadengerade mitten an einer Wand,
gezjx^

? er runde oder ovale Tisch , mit schwerer Fransen
linj-z ^ Decke , die bis zum Boden reichte . Rechts und

wuchtige Polstersessel und noch einige Polster-
wit

' ®5$ hübsch fadengerade verteilt . Alle Polstermöbel
auf ^ häkelten oder gestrickten Deckchen geziert. Mitten
Und • 01 thronte eine feudale Visitenkartenschaleringsum lagen Albums und Prachtbände,

lieber dem Sofa hingen in prächtigen Goldrahmen
walte Landschaften , darunter in genauen Abständen , in

^ den und ovalen Rahmen Familienbilder und in der
glitte in schönem Goldrahmen — der Brautkranz . Spie -
»elrahmen waren geschmückt mit Guirlanden von selbst-
^efertjgten Papierblumen . Makartsträutze von getrockne-
E" Palmblättern und Gräsern prankten in mehr oder

weniger stilvollen Vasen und in einer Wanbecke spannte
nch ein Japanischer Fächer mit einem Setbenschal dra-
, 'ert mehr ober weniger wirkungsvoll aus : der unzäh-
i^ en Nippesfiguren und herumstehenden Photographienw Rahmen gar nicht zu gedenken .
I> ^"uter Staubfänger , die der geplagten Hausfrau täg-
. ? eine Unmenge Arbeit verursachten, so daß st« gar
- ***

,
*

. Seit fand , sich mit Dingen und Fragen zu be -
^ ^ l 'gen, die außerhalb ihres häuslichen Tätigkeitsfel -

8 lagen. Ihre Welt und Erholung waren ihr Heim ,Dia5"" und Kinder. Dafür gab es Arbeit in Hülle und
Fülle und früh gealtert und überarbeitet sehnte sie sich*«4 Ruhe.

Dörgen traten ihr ja auch , in den meist geordneten
urgerlichen Verhältnissen nicht so nahe , wie der Frau

heute und wenn sie auch bei der oft großen Familie
5 ? * en und einteilen mußte, so brauchte sie doch meist
st» . Bange vor dem „Morgen" zu haben und konnte
^ emem beschaulichen Lebensabend hingeben, getragen" der Liebe und Dankbarkeit von Mann und Kindern.
tz,, .̂ 5" ie gestaltet sich das Leben täglich neu. Die Möbel,
ifir «

nen die junge Hausfrau , die ängstlich rechnen muß ,
rt» ? - Haushalt - dank des Ehehilfsdarlehens — « in-
li» , «t ihr keine alltäglichen Dinge . In ihrer Sach -
fuit

** JdjUdjten -_ fttwfMortfrfi «rrtfHfcfi frhlittenkünstlerisch praktisch schönen Fas-
^ streben sie danach , ihr lieb und heimisch zu wer¬

ben na
der Gemütlichkeit , vor allem aber der Gesund -

der ^ "ung zu tragen , im begrüßenswerten Wandel
alte^ 5«^^deu Neuzeit, deren Segnungen sich auch die
ein? / Generation — wenn man heute überhaupt noch von

lolchen sprechen darf — gerne zu Nutzen macht,
k̂luge Hausfrau von heute weiß , daß gar nicht

in s . Sanne in die Wohn- ganz besonders auch
kew «.5„ . lafräume bringen kann . Ihr sport - und luft-
bekle «,-^ Körper verlangt von selbst danach . Darum
die tnefi,- •

die Fenster mit leichten duftigen Vorhängen,
Die 3-„„ ,

etn€r Verzierung , als einer Verhüllung dienen.
ia» en ^ !5" / ^ ^$ einen anmutend, hell. Die sachlich , ein -
ader °el bequem und leicht verstellbar. Das Sofa ,
Schlafst-n

^ die praktische Couch , die auch schnell zu einer
gere» n-5 ^ uwgewandelt werden kann, wird nicht aus -
wei» en 5" " en an einer Wand aufgestellt und ergibt mit
Ein kl,-

'
i»!5.̂

^"^ahen Kissen , einen molligen Ruheplatz.
»unf * rt i

”er r5.
tt!Öer Tisch, am Kopfende , mit flacher Blu -

Feld u „ S' i ef5Ut mtt Blumen , wie sie die Jahreszeit in
Mer m » . 10 bietet, besonders im Frühling und Som-
ein Wiesenblumen. Spiegelt sich dann noch
ist aar Sonnenstrahl in der blauen Glasschale , so
Bonteft »

C
<L, °

.
c^e im Stübchen gefangen. Die allerele-

Wohn»« Einrichtung aber steht schlecht aus , wenn die
braktii » 8 aut im Stand gehalten wirb und mit dem
stenow ^ E" Staubsauger der Kampf gegen den Staub auf-
der ' der sich besonders während öeS Winters und
breit ^ ^ " ^ngsperiode, trotz allem RetnlichkeitSdrang
ftetn und mit welchem KrankhettSkeime auf schnell¬

es « in die Atmungsorgan « dringen.

Eine Arbeit verdrängt di« andere und immer wieder
bietet sich neue, welche die kluge junge Hausfrau , keine
zu gering erachtend , fröhlichen Herzens mit dem Ge¬
danken leistet : ,^Jch adle meine Arbeit und meine Arbeit
adelt mich !"

Kommt bann der Mann , nach Tages Last und Mühe
heim , grüßt ihn ein fröhlich „Willkomm " seiner frischen

und unverdrossenen Frau , und ein Jauchzen fröhlicher
gesunder Kinder. So fühlt er beglückt den Zauber des
eigenen Heims.

Der in dieser Weise geordnete Haushalt läßt der
Frau auch Zeit, ihrem Manne ein lieber, geistiger Kame¬
rad zu sein, der an allem, was ihn bewegt , verständnisvoll
Anteil nimmt. A. D i l z e r.

4
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Die Plauderecke Ausnahme : Dr. P . Wolfs, Frankfurt a. M .

Jm Vaterhaus
Ich fixere dich in mein WcrterHcrus .
Die Stube ist küHL wie von Schatten öer Wvzeit .
Keitige Stunde !
Kiev saßen die Ahnen am mächtigen Gichtisch ,
Menschen , stokze , mit trotzigen Schäöetn ,
hevbe Irauen mit ernsten Gesichtern ,
schweren Kronen Leuchtenden Kaares ,
a^e schön von der Würde des Aaseins .

Schtieße die Augen !
Sie steigen herauf ,
ragen um uns in schweigender Wunde ,
schauen uns an . Hermann Sendelbach.

Aus dem Band „Ruse in das Reich " , Verlag Junge Generation , Berlin .

Das gastliche Haus
Ich habe es auch erst lernen müssen, denn es schien mir

zu kostspielig und großzügig, vor allem aber hatte ich Be¬
denken , die bekannte Scheu vor den Menschen. Kann man
denn jemanden, den man nicht genau kennt , gleich an sei-
nen Tisch bitten, an seinem Familienleben teilnehmen
lassen? Aber immer mehr wurde es mir zum bringenden
Bedürfnis . Es ist so wunderlich , baß die Menschen so kalt
nebeneinander herleben, daß sie während einer vielstün-
dtgen Bahnfahrt in gemeinsamem Abteil kein Wort zu¬
sammen sprechen, daß sie sich in dem kleinen Hotel am See
kaum guten Morgen sagen , und daß sie fremd und eisig
tun , sobald sich ihnen jemand mit irgend einer Bitte
nähert . Da wollte ich wenigstens im eigenen Hause
Wärme geben , ist es nicht viel natürlicher ?

Haben Sie auch schon einmal versucht, sich dazu zu er¬
ziehen , jeden , der über die Schwelle Ihres Hauses kommt,
freudig und ohne Abwehr zu empfangen ? Wieviel Fa¬
milien verschließen sich, im Bewußtsein ihrer bescheidenen
Verhältnisse, von Jahr zu Jahr mehr vor anderen
Menschen, lassen ihr Kinder wissen, daß sie Besuch nicht
wünschen , daß die Stuben geschont und das Essen nicht
noch mit anderen geteilt werben soll . Aber Jahr für Jahr
wird ihr Leben ärmer und enger, sie leiben selbst am tief¬
sten unter der eigenen Abgeschlossenheit. Reißen Sie die
unsichtbaren Trennungswände nieder, die Sie von den
anderen Menschen scheiden , öffnen Sie Ihr Haus und
leben Sie fröhlich und unbefangen, ohne Furcht und ohne
Engherzigkeit! Sie werden deshalb nicht in Not kommen ,
es wird auch keine peinlichen Situationen mehr geben .
Der schlichte, liebevoll gepflegte und ehrliche Haushalt
kann allezeit vor aller Augen offen hingebreitet werden.
Unsere Kinder wissen, daß sie ihre Freunde immer ins
Haus bringen dürfen. Wie froh macht sie dieses Bewußt¬
sein, wie ritterlich von klein an , wie frei und unbefangen
liebenswürdig . Jm Kinderzimmer herrscht immer bunteö
Gewimmel. Die vielen Kinder untereinander wissen un-
ermüdlich neue Spiele , wir Erwachsenen sind ganz unnötig
Natürlich bleiben sie auch, wenn das Abendbrot herein¬
getragen wird. Um das zu können , müssen wir unser
tägliches Essen besonders einfach halten, aber die rohen
Mohrrrüben , die Haferflockensuppe und die Syrup -
brote schmecken in lustiger Runde allen , auch den ver¬
wöhnten Münbchen , ganz vorzüglich .

Der geschäftliche Besuch, der sich warm geredet , und
dessen Aufenthalt sich biS in die Mittagszeit ausgedehnt
hat, wird nicht durch anfälliges Tellergeklapper im Neben -
zimmer zum Gehen überlistet. ES ist doch ganz natürlich,
baß wir ihn teilnehmen lassen an unserer Mahlzeit.
Nein, deshalb wird das Essen nicht ein Pünktchen verbes¬
sert , er muß ja einschen , baß sein unerwartetes Dableiben
nicht unseren ganzen Küchenzettel umstoßen kann . Wenn
er zufällig an einer Brotsuppe gerät, wirb er vielleicht
einen inneren Kampf zu kämpscn haben . Schadet ihm der ?
Jm Gegenteil, unser Gast scheint mit jedem Lössel ver¬
gnügter zu werden. Wir scheiben als Freunde . Wir fürch¬
ten auch nicht bas Klingelzeichen während der Kaffee¬
pause . Wer mag da kommen ? Komm herein, unerwar¬
teter Gast , laß Dir etnschcnken und teile unser tägliches
Brot mit uns .

Wir brauchen keine gute Stube . Was sollen wir da mit
unserem Gaste ? Warum sollen wir ihn fern halten
von der Geselligkeit des Hauses?

Er mag sich ganz ruhig neben uns setzen , da wir
gerade vor einem Berg Strümpfen fleißig zu stopsen
haben für sechs Paar Beine . Ist es eine Frau , wird un¬
ser Gast schließlich ganz selbstverständlich zur Nadel grei¬
sen, um zu Helsen , den Berg abzutragen. Wie redet eS
sich gut bei solch freiwilliger Arbeitsgemeinschaft , wir
sind gleich zu Anfang uns sehr nahe gekommen , verbrü -
dert. Wir haben die „gute Stube " innerlich und äußer,
lich überwunden. Aeußerlich, weil wir unS einen nur ge¬
legentlich benutzten Raum nicht leisten können , inner¬
lich, weil wir es ablehnen , unsere Geselligkeit sich in einer
Atmosphäre steifer Förmlichkeit abspielen zu lassen.

Unsere Gäste sind gern bei uns , das merken wir im¬
mer wieder frohbewegt . Viele kommen müde und abge¬
spannt von der Arbeit, mögen sie kommen und sich aus¬
ruhen . Wir freuen uns , und doch sind wir nicht Sklave
unserer Hilfsbereitschaft . Wenn es klingelt, und ich tm
Hut und Mantel mich gerade zum Fortgehen anschickte ,
waS sollte mich hindern, den Gast zum schönsten Platz
tm Wohnzimmer zu führen , wo er sich eine schöne Stunde
bereiten soll , ihm auch den Platz zu zeigen , wo Brot und
Tee stehen, damit er sich eine kleine Mahlzeit bereiten
kann . Wenn er doch fühlen möchte, daß er sich ganz unbe¬
fangen einrichten darf, wenn er doch wirklich mein HauS
für sein HauS nehmen möchte!

Unsere Familie ist sehr groß. Sie umfaßt keine be¬
stimmte Zahl und keine bestimmten Menschen . Die Men¬
schen, die ihr angehören, gleichen alle einander. Sie wis¬
sen um daS Geheimnis : Menschen liebet euch unter -
einander. Ilse Deike .



Lette 42 r»kksiidkkk Mittwoch . 27 . Mai 1936

Eine frtm zieht in den frühlina
Zu allem Anfang lernt man die Geduld.
Sie beginnt damit, dah man vom Wunder der Liebe

überfallen wird,' dieses Wunder bricht in jedes Leben
anders , aber kommen muß es wohl , damit nicht Herz und
Körper Brachland und unentdeckter Acker bleiben.

Das Wunder der Theres hatte derbe Hände und breite
Schultern und ein lustiges Gesicht ; es hat auch einen
Namen, der ist nicht anders als viele von gleichem
Klang : aber da sie ihn zum ersten Male ausspricht, ist
es, als sei er nur einmal und nur für sie , zu Wort und
Sinn geworden . Wenn aber die Hände sich zum ersten
Male fest umeinanderschließen und man in diesem Bund
das Blut der Adern wie eine Antwort auf das eigene
spürt . . . bann ist es, als sei die ganze Erde und all
ihr Blühen und ' Wandel nur für diesen einen Augenblick
geschaffen worden. Und mit diesem Augenblick beginnt
dann die Geduld.

Andere haben keine. Sie sagen , das Leben sei kurz
und man müsse die Stunden nützen . Theres empfindet
mit der Weisheit des beschenkten Herzens : man mutz sich
erst die Stunde schaffen, die man nützen darf . Sie hat
das gelernt in vielen Jahren der Arbeit und in einem
einzigen Augenblick des Glücks .

Ersparnisse sammelt man länger als man sie aus¬
gibt : alles will langsam erwogen und bedacht sein . Der
Wille zum Glück liegt aufgebrochen in ihr wie die Kap¬
sel des Samens in der Erde — aber die Ernte reift
wohl wie das Land : verborgen, unter Sonne und Regen¬
schauern .

Ter Hannes will bei seiner Fabrik bleiben und in der
Stadt ; er will es auch am Feierabend lustig haben und
unter Leuten sein , denn er kennt es nicht anders .

Aber die Theres will hinaus : dorthin , wo sie als Kind
war , wo die Eltern pflügten und die Grotzeltern schon
geerntet haben. Tort , wo man vom Frühling nicht nur
in - er Zeitung liest und ihn an ein paar kümmerlichen
Veilchensträußchen riecht , sondern wo er wahrhaftig aus
der Erde bricht , prall und stürmisch.

Sie redet zum Hannes einen ganzen Winter davon:
erst hörte er zu , dann langweilt es ihn und zuletzt zieht
er eine Grimasse : aber die Theres ist keine von jenen
Mädchen , bei denen es an der Oberfläche sitzt, und sie
nimmt Leben und Liebe als eines : es muh ganz und
ohne Sprung sein . Sie hat sich aus harten Dienstjahren
und kleiner Erbschaft etwas zusammengespart, womit
man etwas anfangen kann, wenn man es richtig beginnt :
denn alles Flüchtige hat nur Bestand, wenn es Besitz
wird. Aber der Hannes denkt anders : der Hannes lacht
sie aus und zuletzt , da sie nicht aufhört , wird er grob wie
gewöhnlich : sie habe sich nach ihm zu richten ! Und wenn
ihr das nicht passe , dann . . .

Bor diesem „dann" verstummt sie : ihr Gesicht bekommt
einen traurigen Schein: ein Schatten ist auf das Wunder
gefallen . Aber man muh auch im Schatten schaffen kön¬
nen, das hat die Theres gelernt , und also heitzt es immer
weiter : Geduld zum guten Ziel . Sie reichen um das
Ehestandsdarlehen ein : der Hannes beguckt sich Mietwoh¬
nungen, der Theres schnürt es dabei die Kehle zu . Der
Traum ihres Lebens geht weiter, als nur der Blick über
Dächer hin.

Und eines Tages fährt sic hinaus ; sie geht über
schlafkalte Wiesen , an deren Rändern noch die letzte
weihe Kruste schmilzt, die Luft weht sie frisch und unver¬
braucht an und der Wind trägt köstliche Ahnung vor sich
her. Spätabends kommt sie zurück und ein geheimes
grosses Glück in den Augen. Aber schon der nächste Tag
bricht das Glück fast entzwei, — denn ohne den Hannes
muh sie hinaus und ihr erstes Ackerland pflügen.

Es gibt keine Romane zwischen zwei Menschen , wie
der Hannes und die Theres es sind : alles geht einfach
und gradaus , der Hannes hat seinen Kopf und die
Theres ihr Herz, das gibt sonst einen guten Einklang,
und so war es ja auch anfangs gemeint; aber nun will
jedes bas Seine behalten und damit die gröhere Ver¬
nunft . Und so wird es möglich , dah der Tag kommt , an
dem ihr letzter Schritt aus der Stadt auch der erste wird,
den sie wieder allein geht .

Zuerst ist das sehr dunkel und hoffnungslos und ' gibt
einen einsamen traurigen Weg zwischen blassen Feldern
und harter Scholle , über die der Wind verlassen und
duftlos fegt . . .

Aber dann ruht der Schritt zum ersten Male auf eige¬
nem Boden aus fach — es ist doch wahrhaftig ein kärg¬
licher kleiner Boden ! ) und da kommt das zweite Wun¬
der des Lebens über die Theres und füllt sie ganz mit
einer großen lebendigen Zuversicht : hierbleiben, schaffen
und stark werden, die Arbeit unter den Himmel Gottes

Ich bin zum Arbeitsnachweis gegangen und dachte
mir , dah es wohl diesmal nicht leicht sein würde, ein
neues Mädchen zu finden. Es saßen wirklich dort sehr
wenig Mädchen und sehr viele Damen . Und jedeSmal ,
wenn die Tür sich öffnete und ein junges Mädchen her¬
einlieh, rannten denn auch die vornehmen Damen höchst
eilfertig zur Tür und erzählten der Neueintretenden ,
was sie ihr bieten wollten, noch ehe die ihren Mund auf¬
tun konnte .

Ich habe sehr lange gewählt, denn diesmal war es so,
dah die Mädchen die Forderungen stellten , und wir be¬
scheiden annahmen. Eine wollte nicht zu Kindern , eine
konnte nicht kochen und eine wollte nicht waschen. Bis
auf einmal Lisbeth kam.

Sie kam geradewegs auf mich zu , irgendwie durch die
Leiterin an mich verwiesen , und ich fing an zu sprechen.
Als ich ihr in die Augen sah , dachte ich : sie wird deine
Kinder lieb haben . Sie konnte manches und wollte alles
lernen .

Am ersten Tage gab ich Lisbeth das kleine Buch
„Haushalten " von Klara Neundörfer und sagte , dah ich so
etwa über meinen Haushalt dächte . Am nächsten Mor¬
gen hatte sie es gelesen , kam mit Glanz in den Augen
zu mir und sagte , dah sic wohl glaubte zu verstehen , was
das Buch wollte , und dah sie so recht von innen heraus
schaffen wolle . Das sagte sie mir mit ihren einfachen
Worten . Als sie die Kinder sah . nahm sie sie an die Hand,
las ihnen, während das abschiednehmende Mädchen noch
allerlei richtete , eine Geschichte vor mit warmer eintöni¬
ger Stimme .

Seitdem habe ich sie soviel beobachtet ! Sie schasst aus
innerem frohen Herzen heraus und ist sleihig aus Selbst¬
verständlichkeit . Die Kinder machen manchmal Kummer.
LiSbeth teilt diesen Kummer mit mir . Wir sitze« in dor

halten und die Ruhe unter den Sternen — und den
Hannes erwarten (denn dah er einmal kommen mutz, das
ist wohl gewiß ) und ihm dann sagen dürfen : „Schau, ich
Hab s gut gemeint!"

Aber es ist vom Hannes zu ihr noch ein weiter Weg :
die Theres kann warten . Sie hat die dunkle Geduld der
ruhenden Erde , Und sie hat ihre Arbeit ; Arbeit räumt
nicht nur die Steine aus dem Boden der Erde fort , das
ist gut und tröstlich zu fühlen.

Der Hannes spürt vom nahenden Frühling nicht viel
in der staubigen Stadt , Seit die Theres nicht da ist , ver¬
sitzt er die Abende in der Wirtschaft oder geht sehr früh
schlafen — um mit offenen Augen auf das häßliche
Muster der verbrauchten Mietstapete zu starren ; was er
dabei denkt , hat er vor sich selber nicht wahr . — Bis es
dann über ihn hereinbricht, als sei die Theres mit dem
Schicksal verbündet : Krach in der Fabrik und die schwere
Lungenentzündung, die ihn fast erwürgt . Nach ein paar
Wochen sitzt er im Stuhl wie ein Alter und hat zum
ersten Male wieder das Bild der Theres vor sich aufge¬
baut — zum Gesunüwerden. Es geht langsamer damit,
als der Frühling daherfährt , der in den Garten der
Theres die ersten knospenden Blüten setzt . Sie läßt jetzt
zuweilen den Spaten ruhen und hält weiten Ausblick und
der Glaube in ihrem Herzen wächst wie ein grohes rei¬
fendes Feld.

Und dann kommt der Tag , da Hannes den gleichen
Weg sucht , den die Theres vor ihm gegangen. Der Wind
trägt ihm Blütenflocken entgegen und die Welt ist so
schön , als wolle sie ihm beweisen , wie klug die Theres
war . Trotzdem — es ist noch gar nicht gesagt , daß er

Nicht nur richtige , d . h. zweckmähige Nahrung verlangt
unser Körper , er will sie auch gut gewürzt haben.

Die Gewürze sind sogar für die Tierernährung von
großer Wichtigkeit . Wenn sich z . B . unter dem Klee Fen¬
chel oder Kümmel befindet , so steigert er den Milchertrag.

In der menschlichen Ernährung haben die Gewürze
bedeutende Aufgaben, und es ist höchst unklug, sich ihrer
nicht zu bedienen .

Seit alters her standen die Küchenkräuter in hohen
Ehren . Leider bevorzugte man mit der Zeit die aus¬
ländischen Gewürze und die einheimischen, milderen wur¬
den teilweise vergessen.

Warum sind unsere Küchenkräuter unentbehrlich?
Einförmige , d . h. wenig schmackhafte Nahrung widersteht
in ganz kurzer Zeit unserem Körper, ja, sie kann sogar
Widerwillen und Appetitlosigkeit Hervorrufen. Nur die
wohlschmeckende Nahrung erhält die Ehlust. Zu stark
gewürzte Speisen sind jedoch für den Körper meistens
von großem Nachteil .

Es gilt also den goldenen Mittelweg zu suchen , das
richtige Maß zu treffen. Das Würzen muh mit Liebe
und Verständnis geschehen .

Viele Nahrungsmittel sind in rohem Zustand sehr
würzig und schmackhaft , diese feinen Duststosse werden
durch das Kochen großenteils zerstört, so daß die Speisen
erst durch Zugabe von Würzkräutern wieder schmackhaft
gemacht werden. Aber die Gewürze sollen die Eigenart
der jeweiligen Speise betonen , nicht etwa verdecken. Es
kommt sehr auf die richtige Mischung und Zusammen¬
stellung an.

Das Kräutergärtlein wurde in alten Zeiten von der
deutschen Frau gehegt und gepflegt , denn sie kannte den
Wert der vielen würzigen Kräuter und wußte sie wohl
zu schätzen . Im Hausgarten , auch in Kisten und Töpfen,
auf dem kleinsten Raum pflanzt auch heute wieder die
Hausfrau das , was ihrer Kochkunst erst zum rechten
Ruhm verhilft, die unentbehrlichen Würzkräutlein .

Das Verwenden von Gewürzen ist g ewissermaßen
auch ein Zeichen von Kultur , es war bei den alten Völ¬
kern unentbehrlicher Brauch.

Der Wert unserer Gewürzpflanzen liegt in ihrem
Gehalt an eigenartigen Geschmackstosfen (ätherischen
Oelen) , Mineralstofsen und Säuren . Die Gewürze regen
die Eßlust an , sie lassen die Berdauungssäste fließen, sie
treiben - ie wurmförmigen Darmbewegungen kräftig an,
sie steigern die Aussaugung der gelösten Nährstoffe .

Auch in der Krankcnernährung sind manche Gewürze
wertvoll, denn sie regen die Ehlust der Kranken an und
verhüten während der Genesung die Unterernährung , die
bei öfterer Nahrungsverweigerung droht.

Diele , jeder auf einem Binsenhocker , und sprechen über
die Kinder. Wir sind beide traurig . Eva sollte kommen :
sie hat es nicht getan. Aus irgend einem Grunde . Lisbeth
ist gegangen, hat sie ergriffen , ist einmal , zweimal, drei¬
mal wie ein Hui mit Eva den Weg , den sie freiwillig
nicht machen wollte , mit ihr gerannt , geflogen . Dann hat
sie still die Eva noch einmal auf den ersten Platz gestellt
und hat gerufen : „Eva , jetzt komm !" Wie sie gekommen
ist , im Trab , heidi , hopp ! Das hat sich Lisbeth ausgedacht .
Lisbeth, sage ich , das haben sie fein gemacht ! Es wird
schon werden mit den Kindern, nicht wahr ! ? Einmal faßt
mich Unruhe , dann Aerger : Lisbeth es ist nach IN Uhr,
und sie haben erst ein Zimmer gerichtet ! Wie kam das ?
Ja , Lisbeth war 'wohl müde . Also so geht es nicht. Sie
kennen ihren Plan , heute ist Dienstag , um IN Uhr müs¬
sen alle Zimmer gerichtet sein . Lisbeth weint ein bihchen,
ist still, arbeitet . Sie sieht ihr Unrecht ein , sie ist gar -
nicht bockig . Wie lieb sie mir dadurch wird ! Ich bin ihr
sehr dankbar, dah sie ihr Unrecht einsieht , daß sie sich

' s
zugesteht : ich war ein bißchen nachlässig. Ich lohne es ihr
mit Wohlwollen.

Wir arbeiten beide wie zwei Züge auf getrennten
Gleisen, die bisweilen sich überschneiden . Dann lächeln
wir uns beide an und finden, arbeiten wundervoll. Sie
bewundert mich : Hach , sie können soviel ! Wenn ich nur
halb soviel könnte ! Ich freue mich über ihre Gefolgschaft .
Ich sage zu ihr : „Sie kochen jetzt beinahe sehr gut ." Und
jede Mahlzeit wird genau zensiert . Sie steigert freudig
ihr Können. Wir stehen im Wettbewerb.

So ist es gekommen mit Lisbeth. Ist sie mein Mäd¬
chen ? Oder eine junge Freundin ? Ich kann wohl sagen :
ich denke mit Freude an sie, jetzt wo ich verreist bin. Ich
danke mit Freude , daß Lisbeth daheim mein Haus ver¬
waltet. I . M.

bleiben wird , ganz und gar nicht ! Die Theres soll sich
nichts einbilden ! Aber wird sie wirklich noch auf ihn
warten ? Wird sie noch da sein für ihn? Liegen nicht
böse fremde Monate zwischen Winter und Frühlings¬
anfang ? Zwischen Liebhaben und Einandernichtverstehen?
Wie er so dasitzt am Wegrain — die Schwäche der Krank¬
heit sitzt ihm noch im Blut und ermüdet ihn rasch — da
ist es ihm , mit einem langen, weiten Blick zu den besonn¬
ten Hügeln seiner Heimat hin, als müsse sich hier alles
gut anlassen und alles recht werden. Er tut beinahe eine
inwendige Abbitte an die Theres und geht schnurstracks
den Weg zu ihr.

„Theres !" sagt er nur . Sie sitzt, den Rücken ihm zu¬
gewandt, auf der Erde und füttert Küken . Sie sieht auf.
Die große Sonne geht in ihrem Blick auf. An diesem
Blick erkennt er : es ist gut !

Sie stehen im kleinen Garten , und er zieht gleich den
Rock aus und es macht beiden eine große Freude , wie
erfahren und bewandert die Theres schon in allem ist .
Später gehen sie ein wenig an den breiten Feldern
vorbei, von denen es ja nicht nottut , daß sie alle ihnen
gehören, weil Gottes Erde keine Mauer zieht . . . und
reden von der Hochzeit. Er findet Theres schön und ge¬
sund . Goldbraun spiegelt ihr Haar , um ihren Mund hat
sich das Lächeln wie zur Ruh gesetzt . Mit diesem Lächeln
und mit der Stimme von vorhin — wird sie einmal die
Mutter seiner Kinder sein . . . Mit diesem Lächeln geht
sie durch den Frühling , der ganz der ihre ist . . . faßt
junge Birken an, beugt sich , das Gras zu prüfen , schaut
die Ferne nach dem Wetter ab . In diesem Lächeln landet
seine Heimkehr .

Von den einheimischen Gewürzkräutern werden ent¬
weder Wurzeln , Stengel , Blätter , Früchte, Samen oder
alle Teile einer Pflanze verwendet.

Petersilienwurzel zu Grüns -, Knochen- oder
Fleischbrühe .

Sellerieknollen zu Suppen ; roh gerieben oder
gekocht zu Salat ; dieser kann auch unter Fleisch-, Fisch¬
oder Kartoffelsalat gemischt werden.

K ü ch e n z w i e b e l ist roh gerieben am wirksamsten .
Mit Zwiebel würzt man : Suppen , Salate , Gemüse , Bei¬
güsse , Fleisch-, Fisch- , Kartofselspeisen u . a . Die Zwiebel
fördert Eßlust und Verdauung , vernichtet Krankheits¬
erreger im Magen und Darm .

Schalottenzwiebel feinste Zwiebel zu Salat !
Perlzwiebel zum Einmachen von Gurken und

Tomaten oder mit verschiedenen jungen Gemüsen, Pilzen ,
Gewürzkräutern und Essig eingemacht als würzreiche
Fleischbeilage (Mixed Pickles ) .

Knoblauch zu Salat , Beigüssen , Wurst- und Fleisch¬
speisen ; seine Wirkung auf die Verdauung und den gan¬
zen Stoffwechsel ist eine ganz besonders günstige .

Lauch : roh als Salat : außerdem zu Suppen , als Ge¬
müse und als Würze für Brühen . Lauch mit Mohrrüben
zusammen als Gemüse ist Wohlschmeckend .

Schnittlauch : fein geschnitten zu Suppen , Salat ,
weißem Käse, auf Butterbrot und zu Eierspeisen.

Petersilie : als Würze für Suppen , Gemüse .
Fleisch- , Fischspeisen, für Beigüsse . Petersilie regt die
Nierentätigkeit sehr günstig an.

Kerbel : Frühlingssuppe mit Sauerampfer zusam¬
men . In geringer Menge als Beigabe zu Salat , zu Hüh¬
nerbrühen oder zu Braten .

Bohnen - oder Pfefferkraut : scharf, pfeffer¬
ähnlich , deshalb zu allen Fleischgerichten als Pfefferersatz:
eigentliche Würze für Bohnengemüs«.

B e i f u ß : Würze für Enten - , Gänse- und Schweine¬
braten .

Basilikum : starker , angenehmer Geschmack ; in klei¬
nen Mengen verwenden zu Beigüssen und Fleischspeisen ,
sonst bitter .

Liebstöckel : kräftig, würzig ; zu allen Kräuter¬
mischungen ; für Fleischspeisen in größeren Mengen , zu
allen anderen Gerichten aber nur eine Prise . Zu rohen
Speisen, wie Salat , nicht geeignet .

Majoran : für alle Leberspeisen , für Kartoffel¬
klöße , zu Kräutermischungen.

Thymian : beliebte Zutat zu Wurstwaren , mari¬
nierten Heringen, zu Salat und Kräuterbeigüssen. Ge¬
trocknet als Hustentee wertvoll.

Fenchel : die zu einem Knollen vereinigten , flei¬
schigen Stiele des süßen oder römischen Fenchels kön¬
nen roh gegessen oder grünem Salat beigemischt oder als
Gemüse gedämpft werden. Dieser feine Fenchel ist außer¬
ordentlich wohlschmeckend.S

^
a l a t k r ä u t e r : Dill , Estragon, Pimvinclle , Zwie¬

bel , Schnittlauch , Boretsch oder Gurkenkraut werden fein
geschnitten . Sie sind zusammen eine ganz vorzügliche
Salatwürze .

Dill und Estragon zum Einmachen von Gurken.
E st r a g o n wird zum Würzen von Essig verwendet.
Alle Salatkräuter im Verein mit Pfeffer¬

minze, Melisse . Fenchel , sind auch die Würze für Roh¬
gemüse.

Tomate : für Suppen . Beigüsse , Fleischspeisen , Sa¬
late , Makkaroni und Reis . Roh auf Butterbrot sehr
gesund !

Wach holderbeeren : zu Sauerkraut , sauren Rü¬
ben , Fleisch- und Fischbeizen . Hat stark reinigende Wir¬
kung . Desinfiziert die Körpersäfte.

Senfkörner : zum Einmachen von Gurken und
Rotrttben .

Kümmel als Würze zu Schwarz- und Weißbrot,
Käse , Kartoffeln, Weißkraut, gebrannter Mehlsuppe.
Schweine - und Hammelfleisch .

Anis : zu Backwerk (Anisbrot , Springerle ) .
Koriander : zu Rotrübensalat , zur Marinade von

Heringen.
Alle Küchenkräuter sind frisch aus dem Garten kom¬

mend am wertvollsten. Die meisten Kräuter gibt man
erst kurz vor oder beim Anrichten den Speisen zu . Nie¬
mals darf man die geschnittenen Kräuter auf einem
Holzbrettchen liegen lassen, weil das Holz den Saft her-
auszicht . Alle Küchenkräuter können im Sommer im
Schatten getrocknet und für den Winter in Säckchen aus
Nesselstoff aufbewahrt werden.

Unbedingt zu empfehlen ist auch das Trocknen von
Gemüseabsällen wie Lauch- und Selleriewürzelchen.
Spargelschalen, Erbsenhülsen, sowie des Rückstands , den
es bei Bereitung von Tomatenmark gibt.

Bluuk.

Das Rrüutergärtlem der Hausfrau

freund schaft mit meinem Mädchen

Allerlei vom Spargel
Wie groß wäre die Freude der Marktfrauen und

-männer , wenn die Hausfrauen ihren Morgenspazier-
gang, so zwischen 7 und 10 Uhr , auf den Markt oder
die Markthalle machen wollten. Berge von Spargeln-
Kopfsalat, Rettichen u . a. Gemüse erwarten hier die
Käuferinnen . Die taufrische , am frühen Morgen geern¬
tete Ware sollte schnellstens an die Käufer abgehen . W>e
oft kann man aber nach 10 Uhr feststellen , daß »o«
große Mengen Gemüse nicht verkauft worden sind . Das
schöne Gemüse ist inzwischen welk geworden. Die Ver¬
käufer und Verkäuferinnen sollten schon längst baheis
sein , um ihrer Arbeit in Garten , auf dem Feld oder iS
Haushalt nachgehen zu können .

Hausfrauen , kauft in den frühen Morgenstunden
euer« Bedarf an Gemüse ein, kauft ein , was der Mar»
bietet und kauft reichlich von allem, was in großen Men¬
gen angeboten wird !

Der Spargel galt früher als Luxusgemüse. Heute
werden solche Mengen angebaut, daß er als Volksnah¬
rungsmittel bezeichnet werden kann , d . h . auch wer wenig
Mittel zur Verfügung hat , kann Spargel kaufen . Jetz'
ist die Spargelzeit , sie dauert nur wenige Wochen. Man
kann sehr oft Spargel essen , ohne ihrer überdrüssig )»
werden.

Der Spargel ist wasserreich , enthält aber Stoffe , die
gute Wirkung auf die Gesundheit haben. Man macht des '
halb Spargelkuren .

Die Spargeln sollen dick und zart , nicht lang ausg^
schossen, und am Tag des Verbrauchs geerntet sein .

Jetzt wollen wir einige Spargelrezepte folgen lasse»!

Spargelsuppe : 1 Psd . Spargel , 50 Gramm Butter ,
Gramm Mehl , Wasser oder Knochenbrühe , Salz , na«
Belieben ein Eigelb, 2 Eßlöffel Rahm oder Milch .

Die Spargel putzen , in kleinere Stücke schneiden. Fe^
und Mehl dämpfen, ablöschen, aufkochen, die Spargel z»-
geben , weich kochen V- bis Stunde . Beim Anrichte»
mit Ei abziehen. Nach Belieben als Einlage Eierstis
oder Klößchen .

Man kann die Spargel auch in eine klare Fleischbrühe
geben .

Staugenspargel : 2 Pfd . Spargel , 40 Gramm Butter , ^
Gramm Mehl, 1 Eigelb, 2 Eßl . Rahm , Zitronensaft
Salzwasser.

Die Spargel werden gewaschen, vom Kopf ab gesch ^
(unten dicker schälen) in Büschel binden, etwa 10—1*
Stück , in kochendes Salzwasser geben und etwa 25—$"
Min . kochen . Von Butter , Mehl und Spargelwasst»
macht man eine Buttersotze , läßt sie durchkochen und zieh
mit Ei , Rahm , Zitronensaft und nach Belieben etwad
frischer Butter ab . Die Spargel richtet man auf eine»
heißen Platte an und gibt die Soße gesondert dazu .

Anstatt Buttersoße kann man auch Holländische Sov*
oder nur zerlassene Butter geben .

Holländische Soße : Zwei Eßl . Mehl, V< Liter kal^
Fleischbrühe. Gemüsewasser , 3 Eigelb, Salz , Pfefst»
etwas Muskat , Zitronensaft , 50 Gramm Butter ,
Belieben etwas Weißwein und 2—3 Eßl . Rahm.

Die Butter wird in kleine Würfel geschnitten und f
kaltes Wasser gelegt . Die übrigen Zutaten rührt man ' i
einem kleinen Töpfchen an . Kurz vor Gebrauch wird d 1
Masse im Wafferbad geschlagen, bis die Soße anfängt dl »
zu werden, dann die Butterstückchen dazu . Na-b Belieben >
kann man etwas Sahne unterziehen. »

Spargclgemüse : Die Spargel schälen, in fingerlang
Stücke schneiden . Die Buttcrsoße zubereiten wie opt
aufkochen , die rohen Spargel zugeben und in der Sov
weichdämpfen.

Spargclkartosfelgericht: 1 Pfd . Spargelstücke kockes
ebenso 1 Pfd . Kartoffeln, diese schälen und in Scheib^
schneiden. In 60 Gramm Butter dämpft man 90 Graw
Mehl und bereitet mit Spargelwasser eine dicke Tum '
der man etwas Ei zusetzt. Unter diese werden die Karts
fein gemischt, über die angerichteten Spargel gelE"»
und das Gericht mit brauner Butter übergossen und 0e
hackter Petersilie überstreut , aufgetragen.

Parmesanspargel : Gekochte Spargelstangen , je
Anzahl der Personen , werden in zerlassener But »

^
durchgeschwenkt, in geriebenem Parmesankäse gerollt '
eine gebutterte Form gegeben , mit süßer Sahne 00 g
Milch übergossen , dem noch übrigen Käse bestreut, etw
Butter darüber und kurze Zeit im heißen Ofen gebräu »

Aufgezogene Spargel : 2 Pfd . in kleine Stücke gesü»
^
'

tene Spargel werden gekocht und nach dem Abkühlen n
wechselnd mit einer dicken Buttersoße , zu der man "
Spargclbrühe verwendet hat, in eine gut ausgebutte»
Form geschichtet . Man streut Semmelmehl und 0? *^
nen Käse abwechselnd darüber , gibt kleine Butterstückw
darauf und läßt die Spargel im heißen Ofen aufzieh
Als Beilage ist grüner oder Tomatensalat beliebt.

Spargel aus polnische Art : 2 Pfd . Spargel werd
geschält, in Salzwasser abgekocht und auf eine 6 C’
Platte gelegt . 2 hartgekochte Eigelb werden durch e
Sieb gestrichen , ( das Eiweiß kann man zu Salat »e
wenden ) ein Eßl . Petersilie wird fein verwiegt.

Die Köpfchen der Spargel werden mit dem E >g»^
und der Petersilie dick bestreut. In 80 Gramm Eint»
röstet man ein Eßl . Weckmehl und gibt dies kurz 0
dem Anrichten über die Spargel .

Spargelsalat : IV2 Pfd . ganze oder in halbfingerlan^
Stücke geschnittene Spargel werden in Salzwasser & e t
gekocht und auf eine Platte gelegt . Aus 3 Eßl . EM - {
Eßl . Oel, etwas Salz und Pfeffer bereitet man ^

/ tf>(Marinade und gibt sie über die Spargel . Man kann
Salat auch mit Majonnaise oder Sahne anmachen .
hübsch ist der Salat , wenn man ihn mit Gurkenscheib
hartgekochten Eiern , roten Rüben , oder grünen (
blättern verziert . Man reicht ihn zu Schinken ßl>
Rauchfleisch.

Das Sterilisiere« von S!p«raelu
Spargel gedünstet : Enge Gläser — 60 Min .,

Gläser — 90 Min . bei 98 ° .
Dazu können nur frische und gleich große Spa »^ ,

verwendet werden. Sie werden sauber gewaschen, ® ,
schält , alles holzige entfernt , auf ein nasses Tuch fl * • ^
und gleichlang geschnitten . Dann kocht man sie in leim!
Salzwasser etwa 5 Min ., füllt sie in die Gläser,
chen nach unten , füllt mit dem Spargelkochwasser
und dünstet sofort .

Spargel roh eingesüllt : Enge Gläser — 90 Min.,
Gläser — 110 Min . bei 98 ° . f

Die gewaschenen Spargel schälen, nochmals was " ^
auf ein nasses Tuch legen , gleichlang schneiden,
die Gläser füllen, Wasser zugeben , auf die Hand st >' ^
und das Wasser ablaufen lassen. Dann mit kochenb
Wasser uifiMen , warm zusetzen und dünste ».
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IkLchenzettel
Dt« Mengen stnd für 8 Personen berechnet.

Mittageffe»
, 9uJrn m

ü$m ^ L ,
9 , G 6I8ffct Hafergrütze, 1« Eßlöffel Seit,z Liter Wasser , Schnittlauch.

brtr . !!^ °"^ ? !l . ^ tol* r - 1 KNo von Haut unb Gräten
an » « •„.flef0.ö5£ t 2Mch. Zum Beigutz: 80 Gramm Pflanzenfett
Lm ÄÄX " mt>i- "art * 8,,ct *“*• 2- 3 ®iet’
« Ä oft#

ar 6 'i,feI ®fT,fl' S“tä ' “ ne d " '« 3urf« ’
Kartoffeln : VA Allo.

vanenntlchr S Liter
Abendessen

dazu Rettich« unb Vollkornbrot .

Mittageffe»
.^ lensupv« mit Speck geschmälzt : % Kilo Erbsen , weiches

: 100 Gramm Speck , 1 Zwiebel , 3 Eßlöffel Mehl , U4 EßlöffelTa' ' , das nättge heiße Waffer.
t ^ Sgestochene Gricßklötze : 2 Liter Milch, 5Ö0 Gramm Grieß ,

®i ö "c Salz, 125 Gramm Fett, 3 Eßlöffel Wcckmchl .
q nSV?JoeIflcmüfe : 1 % Kilo Spargel % Liter kochendes Wasser,
iehS 1

*!*} Mehl, kaltes Wasser zum
'
Änrühren des Mehls , 1 Etz.

Salz, 80 Gramm Butter, etwa » Petersilie . (Spargel im Bei-
SUß weichkochen) .
f. , ®0*» *: 2 Köpfe Salat , 3 Eßlöffel Essig, 3 Eßlöffel Oel, Salat-rräuier , 1 Prise Zucker , Salz.

Abendessen
„ „^ riofselküchletn: 2 Kilo Kartoffeln . 160 Gramm Mehl, 3 «affee-

aI *' 2 Eier, Fett zum Backen .
» Dürrobst : 508 Gramm Darrobst , Wasser. 3 Eßlöffel Zucker , «in« wck Zitronenschale.

Mittageffe«
u Spargelsuppe : 60 Gramm Pflanzenfett . 9 gestk. Eßlöffel Mehl,

«.. . Spargel, das nötige Waffer. Sal, . Petersilie .
mit Kartoffeln und Gelbrüben (Sintopf) : 600 Gramm
ohne Knochen , 125 Gramm Act,. 100 Gramm Mehl , eine

«in . El. 1% Liter Wasser, 1H Kilo Kartoffeln , 600 Gramm Gelb»
n,Di n . 2 Eßlöffel Sal, , etwas Pfeffer ._ «auermilchspeisc: 1 Liter Dauermilch 16 Blatt Gelatine (10 Bl.
« 'S4- 4 dl . rote) , zum Auflösen derselben 4 Eßlöffel kochende«
Strschwass »

Zucker . 1 Päckchen Vanillezucker, 2 Eßlöffel

a Abendcffe«
» am

°!?EPlat«e : Spargeln, Rettiche, Gurken, zus . etwa VA Kilo, ei»
SorL ®,0 '01- " wa 6 Eßlöffel Essig, 6—8 Eßlöffel Oel. Zwiebel ,^«latkrauter . Dal, .
IS»«' » Kartoffeln : VA Kilo Kartoffeln , 60 Gramm Fett, 1 Kaffee-11 « alz, l Tasse warmes Wasser , Petersilie .

„ Mittageffe»
ß« . ? lsupp« : 150 Gramm trockenes Brot, Leberkloßbrüh«, 80 « r.'!■J Zwiebel , Schnittlauch.

500 Gramm RindSleber , 200 Gramm Kalbklung«, 50
btH m seingeschabtes Nicrenfctt,

' 8 trockene Brötchen, 2 Zwt «.
ld,L ' inen Teller Petersilie , fetngeschnttten, zum Dämpfen 1Z4 Etz-
ißki , ^" t, etwas Maforan, 2 Eßlöffel Salz, eine Messerspitze

10 Eßlöffel Mehl etwas Weckmehl , 3 Eier. Abkochwafser .
L Zum « bschmitlzen : ^0 Gramm Butter, 2 Eßlöffel Weckmehl .

iV,is7'»i : 4 Köpse Salat , 8 Etzlössel Effig. 6—8 Eßlöffel Oel. ein«
» .Zucker , Salz, Salatkräuter.^ ^karwffeln: VA Kilo Kartoffeln .

Abendessen
LeberNöße vom Mittagefsen mi, Kart . ,us. geröstct; Fett.

« , 'a ‘?*L 4 a # Me Salat , Salatbeiguß: 2—3 Rettich« unter Den«alai hobeln.
Mittageffe«

« rießeinkanfsuppe: m Liter Spargelwaffer , 8 gestr . Eßlöffel« rieß. 1 Ei, 1 Tasse Wasser zum « nrüyren de» Grießes , «in Fletsch-
brühwürfel . feingeschnitten« Peter,tlie.

Dchink«nmakkaroni : V, Kilo Makkaroni, Abkochwafser . Dal, . Zum
Aufziehen : 140 Gramm gek . Schinken, 2 Eier, V, Liter Milch 50« ramm gerteb. Käse , 50 Gramm Butter oder Margarine.. Dpargelsala «: 2 Kilo Spargeln, Abkochwasser , Dal , 5—6 Eßlöffel' l oder Zitronensaft , etwas Oel, Schnittlauch .

'

^ . Abendessen
» . ,̂ ' ißrr Käse : 9 « äschen , 1 Tasse Gauerrahm , 1 Taff« Milch,“**> Schnittlauch. — Rettiche.

Sarioffeln : IV, Kilo Kartoffeln .

Mittageffe»
2 .^ rrstensuppr : : 9 Eßlöffel Gerste, 20 Gramm Butter, Fleischbrühe,

» *° Eßlöffel Mehl , etwas Milch zum Anrühren , Schnittlauch.
U ^.^ ndfleisch : 750 Gramm Fleisch (Bug , Brust , Zwerchripp« oder

«> ’ 4 Eiter Waffer, 2 Eßlöffel Salz, Suppengrün.
^ Petersilicnkartoffeln : 2 Kilo Kartosfeln , 12 Liter Fleischbrüb« ,
wi . . . Fett. 3 Eßlöffel Mehl , 2 Zwiebeln . 4 Etzlössel der-" >eg,e Petersilie .
»»^ " ttchsalat:
Schnittlauch.

Abendessen
Eierhaber : 500 Gramm M«»l, 1 Eßlöffel Salz. 4t Liter Milch,4 Eier , Fett zum Backen .Salat : Zutaten wie in vorhergehenden Küchenzetteln.

Mittageffe«
ReiSsupp« : S Eßlöffel Reil , kaltes und kochendes Wasser zum

Waschen unb Brühen. 2 Liter Spargelwaffer , 1 Fleifchbrühwürfel ,Petersilie .
Stangenspargel : 12 Kilo Spargel, Abkochwasser , Salz.
Rahmbeiguß : 60 Gramm Margarine, 20 Gramm Butter, 100

Gramm Mehl, H Taffe lauw. Waffer soviel Spargelwaffer , daßman einen dicklichen Beigutz erhält. Zum « brühren : 1—2 Eigelb ,etwas Zitronensaft , eine Tasse Sauerrahm.
Pfitzauf : 375 Gramm Mehl , 1 Kaffeelöffel Salz, R Liter Milch,150 Gramm Butter, 6 Erer . Oder Salzkartosfeln: 12 Kilo «ar<

iofsel». Waffer. Sal, . PetersUte.
Abeudeffe«

Bismarckheringe , Kartoffeln ober Brot und Butler, Tee.

Wir hatten zum Muttertag für die 70 Jahre alten
und noch älteren Mütter unseres Ortes kleine Päckchen
gerichtet , etwas Gebäck und eine Flasche Wein, eine kleine
Freude sollten sie haben.

Auf dem Schabelhof , einem einsam gelegenen Hof weit
draußen , vor dem Ort , wohnt auch ein altes Mütterchen,
die Schabelbäuerin. Sie hat wohl nicht mehr viel Ver¬
bindung mit der Welt, aber den Führer kennt sie
und an ihn glaubt sie . Eine junge Mutter mit
8 kleinen Kindern soll ihr am Muttertag einen Gruß
bringen , damit auch sie den Dank der jungen Generation
erhält .

Am Sonntag ist daS Wetter unsicher. Prüfend und
sorgend schaut die junge Mutter zum Himmel. Nach 4 Uhr
wagt sie es doch, mit ihren drei Kleinen — der Aelteste
ist Ostern eben zur Schule gekommen , das Jüngste noch
kein Jahr alt — den Weg nach dem Schabelhof zu neh¬
men . Sie freut sich ja so, was die alte Schabelbäuerin
wohl sagen wird ! — Doch auf halbem Weg , der immer
schlechter unb mit dem Kinderwägelchen kaum mehr be¬
fahrbar wird, muß sie halt machen. Der Himmel steht im¬
mer bedrohlicher aus , jeden Augenblick kann er seine
Schleusen öffnen . Dann ist aber mit dem Kinderwägel¬
chen gar kein Fortkommen mehr. Und umkehren? — Ja ,dann kommt aber die Schabelbäuerin um ihren Mutter¬

tag . — Nein , das darf nicht fein. — Kurz entschlossen,
schickt sie ihren Aeltesten mit dem Kleinsten wieder nach
Hause . Der Sechsjährige ist ganz stolz über bat Ver¬
trauen , dag ihm seine Mutter schenkt , daß er sein Ge -
schwisterchen ganz allein die weite Strecke heimfahren
darf . Die junge Mutter aber nimmt ihr Zweites an die
Hand und weiter gehts, glücklich über die gefundene Lö¬
sung .

Selten verrirrt sich jemand zum Schabelhof , selten
kommt Besuch. Der Hofhund bellt schon eine Weile , auch
die Bäuerin hat sie schon lange beobachtet . Sie steht am
Fenster und fragt die Frau , waS sie wolle ? —

Wollen nichts , aber bringet ! ist dir Antwort . —
Da ist die junge Mutter natürlich herzlich willkom¬

men und wird eingelassen .
Ein kleines Paket zum Muttertag ? — Di« Bäuerin

ist fassungslos, sie kann es noch nicht recht begreifen, daß
gerade an sie gedacht wurde.

Unb Gebäck, ja daS hat sie schon lange keines mehr
gegessen. Das sei ja herrlich, da müsse sie wundetsttzig
sein und gleich in die Tüte schauen. —

Sie tut es auch , ganz andächtig schaut die alte Schabel.
bäuerin sich die Herrlichkeiten in der Tüte an und bann
fragt sie glückselig und voll tiefstem Glaube« : «Ja , hat
das der Hitler geschickt\* —

Don schöner wüsche
Wenn wir heute an Wäsche denken , so sehen wir vor

uns meist hauchdünne Stoffe, Battist und schmiegsamen
Trikot , Waschseide, poröse Gewebe . Seidig glänzend oder
matt — das kühle Grün ist fast noch schöner als daS zarte
Elsenbein — und am schönsten das blasse rosa dort. Rei¬
zende kleine Blumenmuster bedecken einfarbige Stofs«
und wollen zum Morgenjäckchen — warm gefüttert und
gesteppt, oder stimmungsvollen Nachtgewändern Verwen¬
dung finden.

Wie anders dagegen war di« WäscheauSsteuer unserer
Mutter , da war daS solbstgesponuene handgewebte Leinen

ch '

zu soliden handfesten Wäschestücken verarbeitet und eine
solch« Aussteuer sollte meist für daS ganze Leben Dauer
haben . Mächtige Wäschestöße barg der Schrank. Eine
wichtige Rolle spielten die selbstgestrickten Strümpfe , 20
ober 80 Paar zu besitzen war Ehrensache eines jeden Mäb-
chens. Weiße für SonntggS , schwarze für Werktags, die
weißen bekamen oben noch ein schönes rotes oder blaues
Muster, ltebvoll eingestrickt.

Die junge Frau von heute schasst sich ihre Wäsche -
auS-,teuer bewußt auf nicht allzu lange Dicht an, denn mitder Kleidmode wechseln gar oft auch die Begriffe sür pas-
sende Wäsche . Denn Kleidung und Wäsche müssen in der
Form gut abgestimmt zueinander sein. Z B . wechselt mit
Rocklänge die Länge des Unterkleides.

Fertig käufliche Wäsche ist oft sehr reizvoll, und doch
ist e» eine Freude, sich schöne Wäsche auch heute noch,selbst herzustellen . Wäschestück« mit feiner Handarbeit
auSzuschmücken. das ist ein echt frauliches Vergnügen Dakann man schmale Säumchen nähen, Hohlsäume und
Weißstickerei miteinander vermählen, schmale ober breite
Spitzen auf den Stoff kordornieren, bunte Punkte stickenund noch vielerlei. Mit Tüll lassen sich in einfacher

Weise klare und schöne Wirkungen erziele», einmal mit
Durchzugsarbett, dann durch einfache oder doppelte Stofs¬
lage , in den man sie flächig ausappliziert. Der Rhythmus
von hell und dunkel ist sehr sein .

Richtige Tageswäsch « soll sich dem Körper möglichst
richtig saltenloS anlegen, damit die Linie klar bleibt,
denn die Wirkung und der Ditz deS Kleides hängt haupt¬
sächlich vom Passen der Unterwäsche ab . Wenn diese an
solchen Stellen Kalten macht und austrägt , wo eS gilt
schlank zu sein , dann ist sie nicht richtig in Schnitt oder
Material und verdirbt die Kontur des Körpers . An sich
ist Trikotwäsche ideal, sie schmiegt sich glatt an wie eine
zweite Haut und wärmt gut.

4—5 Bündel Rettich«. Dal, . Effig, »ventg Oel.

Beschreibung zu den Abbildungen:
. geblümter Waschseide öder Batist . Die RSnderder Leibchens stnd veogt. Al» Gürtel ein« Schleife aus Statt «derSetoendan-d . >

2. und 3. Nachtstemd und Hemd»- ose zueinander paffend gearbeiter ,mit handgehSkeltem Spitzeneinsatz.Nachthemd tn einfachem « imono-
schmtt.

4 . Garnitur aus Batist weiß oder
farbig , n„ t sarbig getapsten Bc-

Büstenhalter , Schlüpfer und
Rockhemd , da- sich unten durch «in.
geletzte Keile erweitert .

5. Unterkleid aus Waschseide mit
seinem Täumchcnschmuck und Te>-den-HöSchen .

6. Nachthemd, dessen Oberteil ln
Biesen genitht ist , die am «ermel
ausspringen .

? . Hemdhose m«t Handhohlsaumund etwas Weibstickerei .
8. Nachthemd mit doppelter Tüll -

paffe und etwas Stickerei, aus de«»ante zwischen Tüll und « toss.
9 . Ein MorgenNetd , deffen Rock«

und Aermelkanten mit Bundsttckeret
geschmückt stnd oder mit Stofs be¬
setzt tn der gleichen Wirkung. H . F.
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